Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


| - Morgen-Ausgabe, 


Die Ermordung des Czareu. 


Ueber das in St. Petersburg verübte ent— 
ſetzliche Verbrechen geht der „N. - 3.“ von ihrem 
St. Petersburger Spezialkorreſpondenten folgendes 
Privattelegramm zu, deſſen Einzelheiten von den 
bisherigen Darſtellungen zum Theil abweichen. 

St. Petersburg, 14. März, Vormit⸗ 
tags. Als der Kaiſer vom Michaelpalais am Ka- 
tharinen⸗Kanal zurückkehrte, zerſtörte unw it der 
Stallhofbrücke eine Orſinibombe den kaiſerlichen 
Wagen. Der Kaiſer ſprang unverletzt heraus. 
Ein Offizier vom Preobraſchenskl⸗Regiment bere⸗ 
dete den Kaiſer ſchnell fortzufahren. Der Kaiſer 
wollte die Verwundeten und den arretirten Mör- 
der ſehen. Das Volk und Soldaten umgaben den 
aiſer. Da trat ein zweiter junger Mann dicht 
eran und ſchleuderte eine zweite Bombe dem Kai⸗ 
ſer vor die Füße, welche dem Kaiſer die Beine 
zerſchmetterte, Unterleib und Geſicht verletzte. Der 
Stadthauptmann führte den Kaiſer im Schlitten 
nach dem Winterpalais. Als man die Verwun- 
dung für tödtlich erkannt hatte, wurde die kaiſer⸗ 
liche Familie zuſammenberufen und nahm der Kai⸗ 
er das Abendmahl. Der Tod erfolgte 3 ½ Uhr. 
Das Militär beſetzte das Winterpalais. Um 
5 Uhr leiſteten die Preobraſchen und Finnländer 
den Eid. Es giebt viele Verwundete; zwei Todte. 
Einer der Mörder wurde feſtgenommen, iſt ein 
Student der Bergakademie, 20 Jahre alt, heißt 
Ruſſakow. Kaiſer Alexander III. hat ſeinen Re- 
gierungsantritt durch Manifeſt kundgegeben, in 
welcher Eidesleiſtung gefordert wird. Die erſte 
Beſtimmung des neuen Kaiſers betraf die Einen- 
nung des Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch 
zum Oberſtkommandirenden. Reichsrath einberu⸗ 
fen. Reſidenz ruhig. Geſtern erfolgten mehrere 
Verhaftungen. 5 


— 


B.“ veröffentlicht folgende De- 
Petersburg, 14. März. Einer der 
on einem Soldaten ergriffenen Verbrecher iſt ein 
nger Mann von 21 Jahren Namens Ruſſakoff 
und war in den letzten Jahren Zuhörer der Berg— 
akademie. Auch ein zweiter Verbrecher, ebenfalls 
ein junger Mann, der eine Bombe warf, iſt er— 
griffen. Der Huldigungseid der Mitglieder des 
kaiſerlichen Hauſes iſt nach Zeitungsmittheilungen 
noch geſtern erfolgt. N 
Petersburg, 14. März. Der Miniſter 
des kaiſerlichen Hauſes ſagt an, daß heute Mittag 
1 Uhr die Großwürdenträger, die Chefs der Armee 
und der Marine und alle hoffähigen Perſönlich⸗ 
keiten ſich im Winterpalais einzufinden haben, um 
Ihren Majeſtäten den Eid zu leiſten. — Von 
geſtern an iſt gewöhnliche Trauer angeſagt worden, 
bis zu dem Tage, wo die gewöhnliche Trauer 
mit den gewöhnlichen Abſtufungen beginnen 


wird 

Petersburg, 14 März. Der „Her 
told“ meldet über das Attentat: Der Kaiſer be- 
gab ſich nach Beendigung der Wachtparade, der beizu⸗ 
ohnen er, wie verlautet, gewarnt worden war, 
s Palais der Großfürſtin Katharina und blieb 
daſelbſt kurze Zeit zum Frühſtück. Gegen 15/ 
Uhr verließ der Kaiſer das Palais, um ſich nach 
Hauſe zu begeben, und wählte den Weg entlang 
zum Kanal. Als er etwa an der Mitte der 
Mauer des Palalsparks angekommen war, erfolgte 
eine ſtarke Exploſion, welche den Wagen des Kai- 
ſers arg beſchädigte. Der Kaiſer ſtieg ſofort aus 
dem Wagen. Ein Offizier eilte herbei und ſagte: 
„Herr, find Sie verwundet?“ Der Kaiſer ant- 
wortete mit großer Ruhe: „Gott ſei Dank, nein, 
ich bin unverletzt, ängſtige Dich nicht, aber ich 
‚up nach den Verwundeten ſehen.“ Deren lagen 
viele umher, theils Soldaten des Kaiſergeleites, 
teils zufällig anweſende Civilperſonen. Der Kat- 
zer ſchritt erſt auf einen ſchwer verwundeten Ko- 
gaken zu, ordnete Fürſorge für denſelben an und 
erblickte wenige Schritte von ſich den Verbrecher 
don der Menſchenmenge umgeben. Ein Soldat 
des Preobradjenski Garderegiments hielt ihn feſt 
und umklammerte dabei feine Arme, in deren einem 
einen Dolch, und in dem anderen einen Re- 
olver hielt. Der Verbrecher iſt ein junger Mann, 
ond, Ramens Ruſſakoff, im Alter von 21 Jah- 
n. Er wer in den letzten zwei Jahren Zuhörer 
8 Berginſtituts. Der Kaiſer trat mit großer 
uhe dicht an den Verbrecher heran, betrachtete 


Bor Heimweg. Er hatte wenige Schritte ge⸗ 


n, befahl ihn abzuführen und begab ſich zu Fuß 


macht, als plötzlich ein anderer junger Mann einen 
Gegenſtand mit aller Gewalt vor die Füße des 
Kaiſers warf. Es erfolgte eine jo furchtbare Er- 
ploſion, daß alle Nächſtſtehenden von deren -Ge- 
walt zu Boden geſchleudert wurden und auf der an⸗ 
deren Seite des Kanals Fenſterſcheiben ſprangen. 
Die Detonation wurde in der ganzen Stadt 
vernommen. Als der Dampf ſich verzogen, er 
blickte man den Kaiſer in ſeinem Blute am 
Boden liegend, um ihn herum eine Menge Ber- 
wundeter. Auch der Verbrecher war, obwohl un- 
verletzt, zu Boden gefallen. Er wurde ſofort von 
der wuthſchnaubenden Menſchenmenge umringt; 
nur den Bemühungen der Polizei gelang es, den 
Nichtswürdigen gegen dieſelbe zu ſchützen. Der 
Kaiſer wurde ſchwer verwundet, beſinnungslos in 
den ſchnell herbeigeeilten Schlitten des Stadt- 
hauptmanns Fedorow gelegt; dieſer nahm den 
Kaiſer in feine Arme, das bleiche mit Blut über- 
ſtrömte Haupt an ſeine Bruſt legend. Der 
Helm, den der Kaiſer getragen, war durch die 
Erploflon fortgeſchleudert und augenblicklich nicht 
zu finden. So ging die traurige Fahrt ins 
Winterpalais. Dort wurde der Kaiſer ausgeklei— 
det. Die Wunden erwieſen ſich als ſchreck— 
liche. Das eine Bein bis zur Höhe des Ober— 
ſchenkels war zerſchmettert, das andere bis zur 
Hälfte des Schienbeins. Der Unterleib war 
vollſtändig aufgeriſſen, das Geſicht verletzt. 
Die Aerzte erklärten einſtimmig, eine Amputation 
der Beine ſei nicht ausführbar und Hoffnung 
überhaupt nicht mehr vorhanden. Es blieb nichts 
übrig, als die traurige Pflicht des Geiſtlichen, der 
den Sterbenden einſegnete. Angſtvoll ſtand die 
Menſchenmaſſe vor dem Palais, viele glaubten, 
die Geüchte über die Verwundung ſeien übertrie— 
ben. Plötzlich um 3 Uhr 40 Minuten ging ein 
tiefes Gefühl der Trauer durch die Menge, denn 
langſam ſenkte ſich die kaiſerliche Fahne bis zur 
Hälfte des Fahnenſtockes herunter, zum Zeichen, 
daß der Herrſcher und Vater des Vaterlandes ſich 
zu ſeinen Vätern verſammelt habe. Gleichzeitig 
trat ein General vor die Menge und verkündete 
das traurige Ereigniß. Mit entblößtem Haupte 
hörten Alle, daß der Kaiſer in Gott verſchieden, 
und ſchlugen das Zeichen des Kreuzes zum Anden— 
ken an den hohen unvergeßlichen Verſtorbenen. Um 
5 Uhr ſchworen ein Theil der Gardetruppen Sr. 
Majeſtät Kaiſer Alexander III. den Eid der Treue. 
Heute Montag findet die Vereidigung der übrigen 
Truppen ſtatt. 


— Der „zReichsbote“ ſchreibt zum Attentat 
unter Anderem: 


Es darf nicht Wunder nehmen, wenn auch 
die Veranſtalter dieſes Attentats unentdeckt bleiben, 
wie ſchon jo viele in Rußland. Ob die Atten- 
täter Nihiliſten geweſen, überhaupt ſonſtige nähere 
Umſtände, ſind noch nicht bekannt. Alles, was 
darüber vorliegt, find die nachſtehenden Depeſchen. 
Der Thronfolger hat bereits die Regierung über- 
nommen und eine Proklamation an das Volk er- 
laſſen. In dieſer Thatſache liegt ungeheuer viel. 
Die ganze politiſche Lage Europas iſt damit mit 
einem Schlage verändert, denn Alexander III. be- 
deutet eine andere Haltung Rußlands als Alerän- 
der II. In letzterem beſaß Deutſchland, insbeſon⸗ 
dere unſer Kaiſer Wilhelm, einen treuen Freund. 
Dem bisherigen Thronfolger und jetzigen Kaiſer 
wurden bisher andere Neigungen nachgeſagt. Unter 
Alexander II. konnte das Bündniß mit Frankreich, 
welches ruſſiſche Diplomaten planten, nicht auf- 
kommen. Ob es auch jetzt ſo bleiben wird? — 
wir wollen es hoffen. Jedenfalls iſt die Situa⸗ 
tion durch dieſen furchtbar ernſten Zwiſchenfall eine 
noch viel ernſtere geworden, als ſie bisher ſchon, 
angeſichts der Rüſtungen Frankreichs, war. Es 
fragt ſich nun, welche Folgen das Attentat in 
Rußland ſelbſt haben wird. Es wird ſich zeigen, 
ob die Nihiliſten ordinäre Mörder, oder ob ſie 
auch Politiker find und ob Alexander III. den Re- 
formbeſtrebungen entgegenkommen wird. Zunächſt 
wird es ſich für ihn um eine Erneuerung ſeiner 
Regierungsbehörden handeln; denn außer Loris- 
Melikoff dürften wohl wenige der alten Perſonen 
am Ruder bleiben. Unſere Aufmerkſamkeit wird 
nun mehr wie bisher auf Rußland gelenkt werden 
müſſen. Gebe Gott, daß wir ſtets Gutes und 
für uns Deutſche Angenehmes zu berichten haben 
werden. 

Kaiſer Alexander II. iſt geboren am 29. 17. 
April 1818; er folgte am 2. März (18. Februar 


* 


Dienſtag, den 15. März 1881. 


a. St.) 1855 feinem Vater Nikolaus I., ver- 
mählte ſich am 28.16. April 1841 mit Maria 
Alexandrowna (Tochter des Großherzogs udwig II. 
von Heſſen), die er am 3. Juni (22. Mai) 1880 
durch den Tod verlor. Kaiſer Alexander iſt mehr⸗ 
fach zum Gegenſtand frevelhafter Attentate gemacht 
worden; zuerſt am 16. April 1866 von einem 
fanatiſchen Ruſſen Namens Dimitri Korakaſſew, 
der auf ihn feuerte, aber fehlte; dann am 16. 
September 1867 bei einem Beſuch in Paris von 
einem Polen Berezowski und am 14. April 1879 
in Petersburg von dem Nihiliſten Solswieff, beide 
Male wieder vergeblich, die Kugeln verfeblten ihr 
Ziel. Ferner ward am 3. Dezember 1879 auf 
der Rückkehr des Kaiſers aus der Krim der Ver- 
ſuch gemacht, den Kaiſerlichen Eiſenbahnzug in die 
Luft zu ſprengen und endlich ward von den Ver- 
folgern des Kaiſers am 17. Februar 1880 im 
Winterpalais zu Petersburg eine Exploſion in 
Szene geſetzt, die den Kaiſer tödten ſollte. Schließ- 
lich iſt es nun den Mordbuben gelungen, ihr Ziel 
zu erreichen und den Kaiſer aus der Welt zu 


chaffen. 


— 


Deutſchland. 


Berlin, 14. März. Der Kronprinz begab 
ſich mit ſeinem perſönlichen Adjutanten noch heute 
im Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers nach St. 
Petersburg, um dem Kaiſer Alexander III. die 
Theilnahme des Kaiſers auszuſprechen und ihn 
gleichzeitig zu der erfolgten Thronbeſteigung zu be⸗ 
glückwünſchen. Dem Kronprinzen ſchließen ſich an 
Prinz Friedrich Karl, die General- Feldmarſchälle 
Graf Moltke und Freiherr v. Manteuffel. Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer, welcher ſich perſönlich nach St. 
Petersburg begeben wollte, hat auf dringende Bit- 
ten ſchließlich davon Abſtand genommen. 

Der königliche Hof legte heute für den 
Kaiſer Alexander von Rußland auf vier Wochen 
die Trauer an. Von allen Regimentern, von de— 
nen Kaiſer Alexander II. Chef geweſen iſt, wer- 
den ſich Deputationen nach St. Petersburg be⸗ 
geben. 

— Czar Alexander III. hat den Thron jei- 
ner Väter mit folgendem, heute von dem „Re- 
gierungsanzeiger“ veröffentlichten Manifeſt be- 
ſtiegen: 

„Wir von Gottes Gnaden Alexander III., 


Kaiſer und Selbſtherrſcher aller Reußen, Czar 
von Polen, Großfürſt von Finnland ec. ꝛc. thun 


allen Unſeren getreuen Unterthanen kund und zu 
wiſſen: Es hat dem Allmächtigen in ſeinem uner- 
forſchlichen Rathſchluſſe gefallen, Rußland mit 
ſchwerem Schickſaleſchlage beimzuſuchen und ſeinen 
Wohlthäter, Kaiſer Alexander II., zu ſich ins Jen⸗ 
ſeits abzurufen. Er fiel von gottesläſterlichen Mör⸗ 
derhänden, die zu wiederholten Malen nach ſeinem 
theuren Leben trachteten. Und ſie trachteten nach 
dieſem ſo theuren Leben, weil ſie in ihm den 
Schirm und Hort erblickten für die Größe Ruß- 
lands und für das Wohlergehen des ruſſiſchen 
Volkes. Beugen Wir Uns vor dem unergründ- 
lichen Willen der göttlichen Vorſehung und ſen⸗ 
den zu dem Allmächtigen Unſere Gebete empor 
für die Ruhe der reinen Seele Unſeres entſchlafe⸗ 
nen Vaters. Wir beſteigen Unſeren von Unſeren 
Vorfahren ererbten Thron des ruſſiſchen Reiches 


und des unzertrennlich mit ihm verbundenen 
Czarthums Polen und Großfürſtenthums Finn- 
land. 


Wir nehmen die Uns von Gott auferlegte 
ſchwere Laſt auf Uns in dem feſten Vertrauen auf 
ſeine allmächtige Hilfe. Möge er Unſere Arbeit 
zum Wohle Unſeres geliebten Vaterlandes ſegnen 
und möge er Unſere Kräfte lenken für das Glück 
aller Unſerer getreuen Unterthanen. Indem Wir 
vor Gott dem Allmächtigen das von Unſerem Ba- 
ter abgelegte heilige Gelübde wiederholen, nach 
dem Vermächtniſſe Unſerer Vorfahren Unſer ganzes 
Leben der Fürſorge um die Wohlfahrt, Macht und 
Ehre Rußlands zu weihen, fordern Wir alle Unſere 
getreuen Unterthanen auf, vor dem Altare des 
Allerhöchſten ihre Gebete mit den Unfrigen zu ver- 
einen und gebieten ihnen Uns Treue zu ſchwören 
und Unſerem Nachfolger, Sr. kaiſerlichen Hoheit 
dem Großfürſten Thronfolger Nikolai Alerandro- 
witſch. 

Gegeben in St. Petersburg im Jahre nach 
Chriſti Geburt 1881 und Unſerer Regierung im 
erſten.“ 

— Die heutige Sitzung des Reichstages, 
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der mehrere Bevollmächtigte zum Bundesrath mit 
Kommiſſarien deſſelben beiwohnten, eröffnete der 
Präſident von Goßler mit folgenden Wor- 
ten, welche die Mitglieder des Hauſes ſtehend an- 
hörten : 

Wir alle, meine Herren, ſtehen tief erjdüttert 
unter dem Eindruck eines entſetzlichen Ereigniſſee, 
das ſich in unſerem öſtlichen Nachbarreiche vollzo⸗ 
gen hat, eines Ereigniſſes, welches den deutſchen 
Kaiſer eines geliebten Verwandten und treuen 
Freundes beraubt hat. Es entſpricht ſicherlich dem 
Wunſche und dem Bedürfniß des Hauſes, wenn 
das Präſidium der herzlichen Theilnahme des Reichs- 
tages an dem Verluſte, von welchem Se. Majeſtät 
der Kaiſer und das kaiſerliche Haus betroffen wor⸗ 
den iſt, ehrfurchtsvollen Ausdruck giebt. 

Wenn kein Widerſpruch erfolgt, nehme ich 
an, daß das Praſidium ſich dieſem ihm ertheil⸗ 
ten Auftrage unterziehen darf. (Allſeitige Zuftim- 
mung.) - 


Provinzielles. 


Stettin, 15. Marz. Die Direktionsführung 
unſeres Stadt - Theaters von Seiten 
des Herrn Emil Schirmer zeigtigt neue 
Früchte. Geſtern Vormittag entſtand auf der 
Opernprobe zwiſchen dem Kapellmeiſter Herrn Gie- 
jeder und dem Chorperſonal ein ſo 
ſtandalöſer, unbeſchreiblicher Streit, daß beide 
Parteien ſich veranlaßt ſahen, die Probe aufzu⸗ 
heben. 

— Zu der für geſtern Abend angeſetzten 
Benefiz Vorſtellung des Herrn Radermacher, 
„Der Wildſchütz“, in der die mit jo großem Cr⸗ 
folg als Undine debütirte Kunſtnovize, Frl. Anna 
Drechsler mitwirken ſollte, war eine jo an- 
ſehnliche Zahl Billets verkauft worden, daß der 
Benefiziant in die angenehme Lage gekommen 
wäre, ein pekuntär gutes Beneſizium zu erhalten, 
ein Reſultat, das Herr Lederer trotz der 
„Anziehungskraft“ des in Moſers „Hypochonder“ 
mitwirkenden Herrn Emil Schirmer — an ſeinem 
Ehrenabend leider nicht erreichen konnte. Plötz⸗ 
liche Heiſerkeit des Herrn Schrauff machte 
die Vorſtellung des „Wildſchüß“ unmöglich und 
es ſollte — nach den uns um 2 Uhr gewordenen 
Mittheilungen — Abends der „Compagnon“ ge⸗ 
geben werden, wohingegen die Beneſiz-Vorſtellung 
des Herrn Radermacher auf Mittwoch verſchoben 
wurde. Ein Jeder wird nun glauben, daß die 
vorher zu geſtern gelöſten Billets für Mittwoch 
ihre Gültigkeit behalten würden, doch nein, es kam 
anders. Obgleich bis 5 Uhr die üblichen rothen 
Zettel, die von den getroffenen Aenderungen dem 
Publikum hätten Mittheilung machen müſſen, noch 
nicht an den Ecken prangten, hatte die Direktion 
bereits um 2 Uhr den Ausweg gewählt, die ein- 
mal gelöſten Billets für den „Compagnen“, aber 
nicht für den „Wildſchütz“ gelten zu laſſen. Wer 
ſich dieſe „Bevorzugung“ nicht wollte gefallen 
laſſen, ſollte an der Abendkaſſe ſein Geld 
zurückerhalten können. Welche Guuſtbezeugung für 
die Theaterbeſucher, ſich am Abend ins Theater 
begeben zu dürfen, um ſich entweder ihr Geld ab⸗ 
zubolen oder für ihr „baares“ Geld eine Vor- 
ſtellung anfehen zu dürfen, die bisher unter Gül⸗ 
tigkeit von Abonnementbillets gegeben wurde! 
Oder hat Herr Emil Schirmer den Beſuchern des 
„Compagnon“ die Preisdifferenz herausgezahlt, die 
zwiſchen dem nominellen und effektiven Werth der 
Abonnementbillets beſteht? Wir haben davon 
nichts gehört. Am meiſten dabei zu bedauern 
bleibt natürlich Herr Radermacher, dem eine 
gute Einnahme hoͤchſt zweifelhaft geworden iſt, da 
es ſehr fraglich iſt, ob zum Mittwoch ein ebenſo 
großer Billetverkauf ſtattfinden wird. Im Inter⸗ 
eſſe des um ſeine Hoffnungen betrogenen Benefi- 
zianten bitten wir unſere Leſer, der am Mittwoch 
ſtattfindenden Benefiz-Vorſtellung des Herrn Rader⸗ 
macher ihre Gegenwart zu ſchenken. 

— Im Juni v. Is. traf der Glaſermeiſter 
Ludwig Chriſt. Grothe von hier in Neuendorf 
mit dem Fleiſchermeiſter Möwes zuſammen. Grothe 
führte einen Weißſchimmel bei ſich, welcher an 
einem Hinterfuß lahmte, und Möwes trat mit dem 
G. wegen Verkaufs des Pferdes in Unterhand⸗ 
lung. Da G. angab, das Lahmen des Pferdes 
rühre nur daher, weil ſich das Thier am Abend 
vorher geſtoßen, es ſei aber ſonſt ganz geſund und 


leide beſtimmt nicht am Spat, wurden beide Han⸗ 


deleins und M. übernahm das Pferd gegen Zah- 


| 
| 


8. ſtimmt geweſen ſeien. 


tung von 260 M. Da aber das Thier das Lahmen 
nicht verlor, ließ es M. durch einen Thierarzt 
unterſuchen und derſelbe gab ſein Gutachten dahin 
ab, daß das Pferd bereits ſeit längerer Zeit am 
Spat leide. Die Sache kam zur Kenntniß der 
Behörde und Grothe hatte ſich deshalb in der 
geſtrigen Sitzung des Schöffengerichts wegen Be⸗ 
trugs zu verantworten. Die Verhandlung wurde 
jedoch vertagt, da eine weitere Zeugenvorladung 
nothwendig erſchien. 

Einen heiteren Anſtrich hatte die nächſte Ver⸗ 
handlung in ſofern, als ſich in dem Angeklagten 
und einer Zeugin ein früheres Liebespärchen gegen⸗ 
über ſtand und die Denunziation wohl nur aus 


verſchmähter Liebe und Rache erfolgt iſt. Angeklagt 


war der Arbeiter Robert Arndt und deſſen Ehe- 

frau Emilie geb. Beling wegen Körperverletzung 

und zwar werden dieſelben beſchuldigt, am 14. 
November v. J. eine Wittwe Stetter gemeinſchaft- 

lich gemißhandelt zu haben. Der Angeklagte 

a Arndt hatte mit der Stetter früher ein intimes 
Verhältniß und wohnte auch ca. 5 Jahre mit ihr 


1 zuſammen, verließ ſie dann aber treulos, um ein 


anderes Ehebündniß einzugehen, und die frühere 
Liebe verwandelte ſich in Folge deſſen in Feind- 
ſchaft. Am 14. November kam es wiederum zu 
Streitigkeiten, bei denen Arndt ſeine frühere Liebe 
ſtleß und ihr Haare ausraufte; Arndt behauptete 
freilich, daß er ihr keine Haare ausgeriſſen habe, 


S ſondern die von der Stelter vorgezeigten Haare be- 


reits alte und früher zu einer Uhrkette für ihn be⸗ 
Durch die Beweisaufnahme 


er wurde jedoch eine Mißhandlung der St. Seitens 


des Arndt feſtgeſtellt und dieſer deshalb mit einer 
Woche Gefängniß beſtraft, während ſeine Frau von 
der Anklage freigeſprochen wurde. 


Eine weitere Anklage gegen die unverehe⸗ 


ſtark — 1 5-Markſchein — 1 kleiner Schlüſſel — 
1 Schlüſſel — 1 ſilbernes Pincenez — 1 kleines 
Taſchenmeſſer mit Schalen von Sprudelſteinen — 
2 goldene Trauringe — 1 ſchwarze Thybettaille. 
Verloren: 1 Börſe mit 2 Zehnmarkſtücken 
und 8 —10 Mark Kleingeld c. 1 ſchwarz⸗ 
ledernes Portemonnaie mit ca. 32 Mk., mehreren 
Viſitenkarten — 1 kleiner mattgoldener Ring mit 
einem kleinen Brillanten 1 weiße Shirting- 
taſche, Häkelei enthaltend — 1 ſchwarzes Porte⸗ 
monnaie mit 9 Mark. 


Kunſt und Literatur. 

— Heute feiert Guſtav von Moſer ſein 25 
jähriges Dichter Jubiläum, und wenn auch dieſer 
Tag nur in der zweiten Heimath Moſers, in 
Görlitz, öffentlich gefeiert wird, ſo erſcheint es 
wohl durchaus gerechtfertigt, wenn auch wir uns 
an dieſer Stelle ganz ſpeziell des Poeten erinnern 
und in wenigen Sätzen einige Daten und Züge 
aus ſeinem Leben mittheilen. Das Prädikat, 
welches man den meiſten Moſer'ſchen Stücken, ab- 
geſehen von der Berechtigung ihres Inhalts, zuer⸗ 
theilen muß, daß ſie nämlich liebenswürdig und 
unterhaltend find, das muß man auch ihrem Ver⸗ 
faſſer voll und ganz ertheilen. Der perſönliche 
Verkehr mit dem Dichter iſt durchaus anziehend 
und intereſſant. Mit dem feinen taftvollen Weſen 
des Kavaliers verbindet Guſtav von Moſer die 
Vorzüge des begabten Schriftſtellers; er iſt auf 
dem literariſchen Markte ſtets au fait und plau- 
dert offen und ehrlich über die Vorzüge und 
Schwächen der Werke ſeiner Luſtſpielkonkurrenten. 
Der Neid iſt ihm unbekannt nnd er motivirt feine 
Neidloſigkeit dadurch ganz richtig, daß gerade durch 
eine größere Anzahl wirklich guter Bühnenſtücke die 
Theaterluſt des Publikums angeregt und gepflegt 


lichte Bertha Krüger, welche am 25. Februar wird und hierdurch auch die übrigen Autoren pro⸗ 
bei dem Beſuch einer Freundin dieſer 2 Mk. ge- fitiren. 

ſtohlen, endete mit der Verurtheilung der bereits Ueber die äußeren Lebensumſtände Moſers iſt 
einmal vorbeſtraften Angeklagten zu 3 Monaten wenig zu ſagen. Am 11. Mai 1825 in Span- 


ernſtere Zwiſchenpauſe bildete das wild gährende 
Jahr 1848, wo das genannte Bataillon aktiv ein- 
greifen und an mehreren Straßenkämpfen theilneh- 
men mußte. Später ließ ſich Moſer in das zu 
Görlitz ſtationirte Jäger-Bataillon 5 verſetzen, dem 
er bis zum heutigen Tage warme Sympathien be- 
wahrt hat. Zu jener Zeit beſaß er ſchon ein 
großes Intereſſe für das Theater und Anfang des 
Jahres 1856 entitand fein erſter Einakter, der den 
Titel „Ein Huſar“ führte und mit der zufällig in 
Görlitz gaſtirenden Ottilie Genee in der Titelrolle 
am 15. März des obigen Jahres zur erſten Auf- 
führung gelangte. Als das kleine Luſtſpiel fertig 
war, ging der glückſelige Autor zu einer ihm be⸗ 
kannten, am Görlitzer Stadt- Theater engagirten 
Schauspielerin und bat fie um ihr offenes Urtheil. 
„Ganz hübſch,“ lautete ungefähr die Antwort, 
„aber wir müſſen noch etwas ſtreichen.“ 

„Herzlich gern,“ und Moſer reichte dienſtfer⸗ 
tig den Bleiſtift hin. — Wie erſtaunte er aber 
und wie lang wurden ſeine Mienen, als die Schau- 
ſpielerin mehrere Stecknadeln ergriff und nun im⸗ 
mer einige Seiten des Luſtſpiels, die ihr zu un⸗ 
bedeutend oder zu lang erſchienen, zuſammenhef⸗ 
tete! Das Stückchen errang ſich einen freund- 
lichen Erfolg und ermuthigte Moſer zu weiteren 
dramatiſchen Arbeiten. 

Nicht lange nach der Premiere verheirathete 
er ſich mit Mathilde von Reißwitz und zog ſich 
auf das Gut ſeines Schwiegervaters, das er nach 
dem Tode des Letzteren ſpäter ſelbſt verwaltete, 
zurück. Die neue Thätigkeit nahm feine Zeit voll 
ſtändig in Anſpruch und das Theater mußte ganz 
bel Seite liegen bleiben. Erſt nach mehrjähriger 
Friſt wandte ſich Moſer wieder der Bühne zu und zwar 
ſofort mit ſehr großem Erfolg, denn die damals ent- 
ſtandenen Luftjpiele, wie „Kaudel's Gardinenpre⸗ 
digten“, „Die Verſucherin“, „Das Stiftungefeſt“, 
„Ultimo“ u. ſ. w., wanderten über die meiſten 
deutſchen Bühnen und machten in kürzeſter Zeit 
den Namen ihres Dichters zu einem überall be⸗ 
kannten und beliebten. 


ſondern achtzig Minuten hindurch den magyariſchen 
Nationaltanz“ Es iſt erſtaunlich, was für Stra- 
pazen das „zarte Geſchlecht“ — im Ballſaal — 
zu ertragen vermag. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Wien, 14. März. Der Kaiſer ließ bereits 
geſtern Abend durch den Generaladjutanten Beck in 
der ruſſiſchen Botſchaft fein Beileid über das Hin- 
ſcheiden des Kaiſers von Rußland ausdrücken. Die 
Erzherzoge Salvator, Rainer und Wilhelm, Herzog 
von Naſſa u, begaben ſich aus demſelben Anlaſſe 
perſönlich zur ruſſiſchen Botſchaft, ebenſo der deut⸗ 
ſche Botſchafter, Prinz Reuß, der Fürſt von Hohen⸗ 
lohe, Graf Bray und andere hervorragende Per- 
ſönlichkeiten. Baron Haymerle, der italieniſche 
Botſchafter Robilant und Kardinal Vanutelli drück⸗ 
ten dem ruſſiſchen Botſchafter heute perſönlich ihre 
Theilnahme aus. Heute Mittag fand in der ruf- 
ſiſchen Kirche ein Trauergottesdienſt ſtatt, welchem 
nur der ruſſiſche Botſchafter und das Perſonal 
der ruſſtſchen Botſchaft beiwohnten. Morgen fin- 
det ein weiterer Trauergottesdienſt für das diplo⸗ 
matiſche Korps und die Mitglieder der ruſſiſchen 
Kolonie ſtatt. 

Petersburg, 14. März. Ueber die geſtrige 
Kataſtrophe meldet die „Agence Ruſſe“ noch fol⸗ 
gende Details: 

Die erſten Aerzte, welche zur Hülfsleiſtung 
herbeieilten, waren der Chirurg Krouglewski, die 
Doktoren Bottine, Marcus, Dvoraſchine, welcher 
ſich bereits mit allen zu Amputationen und Reſek⸗ 
tionen erforderlichen Inſtrumenten verſehen hatte. 
— Die Beine hingen nur noch an den zerriſſenen 
Muskeln, das Blut floß ſtromweis. Es wurden 
ſofort Kautſchukbandagen um die Beine ſowie um 
die rechte Hand gelegt; der Trauring an der Hand 
war tief in die Muskeln eingedrungen. In Folge 
der Unterbindung der Adern und der Anwendung 
von Eis und anderen Belebungsmitteln öffnete der 
Kaiſer noch einmal die Augen, welchen Moment 


Gefängniß. 
— Am Sonntag Morgen wurde an der lin- 
ken Seite der Parnitzbrücke der Leichnam einer 


gezogen. 
— In der Nacht vom 10.— 11. d. Mts. 


wurden von dem Hausboden Pölitzerſtraße 21 ver- 
ſchiedene Wäfche- und Garderobenſtücke im Geſammt- 
werthe von 60 Mark geſtohlen. 

— Die biefigen Kartoffel- und Obſthändler 
beabſichtigen einen Verein zu gründen, welcher ſich 
zur Aufgabe macht, mannigfache gerade in dieſem 
Geſchäftszweige bisher zu Tage getretene Uebel 
ſtände abzuſchaffen. Wie wir hören, handelt es 
ſich um Einrichtungen, die nicht nur den Händ- 
lern ſelbſt, ſondern auch dem ganzen Publikum zu 
Gute kommen werden. Unter dieſen Umſtänden 
wäre es dringend wünſchenswerth, wenn der DVer- 


2 ein, deſſen definitive Konſtituirung am Donnerſtag 


Abend im Reſtaurationslokale Kloſterſtraße 3 er— 
folgen ſoll, gleich von Anfang an ſich einer recht 
zahlreichen Theilnahme zu erfreuen hätte. 

— Bei der königl. Polizeidirektion ſind in 
der Woche vom 7.—13. d. Mts. angemeldet, als: 
Gefunden: 1 Handmanſchette mit Knopf — 
1 Rückkaufsſchein über 1 Paket von 5 Röcken — 
1 Hausthürſchlüſſel — 1 kleiner weißer Baſtkober 


— 1 Stück Bauholz 5 M. lang und 20 Em. 


Verlaſſen! 


Roman in drei Bänden 
von 
Ewald August König. 


27) 


„Was? Der Doktor Schwefelbein?“ rief Hom- 
berger ironiſch. „Ich habe noch kein Rezept mit 
ſeiner Unterſchrift geſehen.“ 

„Sie hängen dort an der Wand und ich be⸗ 
haupte, wer ihn zum Leibarzt wählt, der muß ganz 
andere Zwecke verfolgen, als ſich kuriren zu laſſen.“ 

„Bah! ob der Patient ihn oder einen Andern 
wählt, die Hauptſache muß unſer Brunnen beſorgen. 
Hm, hm, da ſind ja auch Rezepte für einen Vi⸗ 
fomte de Tourmont!“ fuhr Hornberger erſtaunt 


er fort, während er die ſchmalen Zettel betrachtete. 


„Der Doktor Schwefelbein ſcheint plötzlich auf 
einen grünen Zweig kommen zu ſollen.“ 

„Sehen Sie einmal die Rezepte für den Bi- 
komte durch,“ ſagte der Proviſor, von ſeinem 
Buche aufblickeud, „mir ſcheint da kein inneres 
Leiden, ſondern eine ſchwere Verwundung vorzu- 
liegen.“ 

„Sie haben Recht,“ nickte Hornberger, „aber 
was kümmert's uns! Der Doktor war heute noch 


Ba nicht hier?“ 


Ir „Nein.“ 


rn D x 
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„Wenn er kommt, dann rufen Sie mich! Er 
wird jetzt wohl nicht wiſſen, wie hoch er den Kopf 


5 tragen ſoll.“ 


Be Damit ging der Hofapothefer hinaus, um in 
ſeine Wohnſtube zurückzukehren und bei einer 

LTaſſe Kaffee ſeine Pfeife zu rauchen. Leberecht 
Kiſtemacher blickte ihm nach, bis die Thür hinter 
ihm geſchloſſen war, dann nahm er das unter- 
brochene Studium wieder auf. 


3. Kapitel. 
Eine kluge Zofe. 

Signora Farini glaubte nicht an die plötzliche 
Erkrankung des Vikomte, und die Unſicherheit in 
den Mittheilungen Annunziata's konnte nur dazu 
* Men, ihre Zweifel zu beſtärken. 


dau geboren, alſo „indirekter“ Berliner, wurde 
Moſer auf dem Kadettenhauſe zu Berlin erzogen; 
in jener Zeit, die ihn übrigens oft als Leibpagen 


unbekannten weiblichen Perſon aus dem Waſſer der Königin Eliſabeth bei großen Hoffeſtlichkeiten 


ſah, fand auch ſein erſtes Zuſammentreffen mit 
dem jetzigen General - Intendanten, damaligen 
Garde-Lieutenant v. Hülſen ſtatt, der den Kadet- 
ten v. Moſer, weil er ihn aus Verſehen nicht ge- 
grüßt hatte, anzeigte und ihm eine Strafe zudik⸗ 
tiren ließ. Eine kleine, wenn auch unbewußte 
Revanche hierfür übte ſpäter Moſer aus. Als näm- 
lich in den ſechziger Jahren der „Moderne Bar- 
bar“ im Wallner Theater ſehr großen Beifall ge- 
funden hatte, traf Herr v. Hülſen einſt den Dich- 
ter Unter den Linden. „Gern,“ ſo führte er im 
Laufe des Geſprächs an, „hätte er das eben be- 
zeichnete Stück im Schauſpielhauſe zur Aufführung 
gebracht. Leider wäre ihm dies aus verſchiedenen 
Rückſichten, die er zu nehmen hätte, nicht möglich 
geweſen.“ Wenige Wochen hierauf findet irgend 
eine Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung im Schauſpielhauſe 
ſtatt und dabei wirkten auch die Mitglieder des 
Wallner⸗Theaters mit. Was aber führten fie auf? 
— Den „Modernen Barbar“. 

Nach Abſolvirung des Kadettenhauſes trat 
Moſer als blutjunger Sekonde-Lieutenant in das 
Garde-Jäger-Bataillon in Berlin ein und genoß 


das großſtädtiſche Leben in vollen Zügen. Eine 


Der Verkehr mit Annunziata und dem Marcheſe 
konnte ſie für den Verluſt dieſes Freundes nicht 
entſchädigen, und das allzu deutliche Beſtreben 
Annunziata's, den Vikomte zu verdächtigen, weckte 
in ihrer Seele einen Argwohn, über den ſie ſich 
ſelbſt keine Rechenſchaft zu geben wußte. 

Es waren ſcheinbar harmloſe Bemerkungen, die 
über den Vikomte de Tourmont geäußert wurden, 


der Prieſter zur Spendung der heiligen Sakra⸗ 

Es iſt nicht unſere Aufgabe, über die litera- mente benutzte. Bald darauf aber ſtockten Herz⸗ 
riſche Thätigkeit Moſers zu urtheilen — daran ſchlag und Athem. Sämmtliche Mitglieder der 
iſt ja nicht zu mäkeln und nicht zu kritiſtren, daß kaiserlichen Familie umgaben knieend das Sterbe- 
der liebenswürdige Jubilar zu unſeren befähigtſten bett, während der Erzprieſter die Sterbegebete ver⸗ 
und zu unſeren hervorragendſten Luſtſpieldichtern las. — Oberſt Dvorjetzkt, Gehülfe des Polizei⸗ 
gehört und daß er in manch' ernſter und kritiſcher meiſters welcher den erſten Mörder verhaftete und 
Lage durch ſein Talent und ſeinen Humor das ihm Dolch und Revolver eutriß, muß in Folge 
Publikum zu erheitern und zu erfreuen verſtand. | feiner Verwundungen, die indeß nicht tödtlich find, 
Das iſt auch ein Verdienſt und zwar ein ſehr das Bett hüten. Die Perſonen, welche den Kai- 
großes und nicht hochmüthig zu unterſchätzendes. ſer zuerſt aufhoben, waren der Kapitän-Lieutenant 

Darum fagen wir dem Poeten zu ſeinem vom Regiment Lithauen Novikow und Netchaiem, 
25jährigen Dichter-Jubiläum den herzlichſten und Junker auf der Kriegsſchule. Die Anzahl der 
aufrichtigſten Dank und fügen den Wunſch hinzu, Verwundeten ift größer, als man zuerſt annahm, 
daß er auch ferner noch der deutſchen Bühne, die einige derſelben find bereits geſtorben. Der ver- 
ihm ſchon jo Vieles verdankt, treu dienen und für haftete Mörder nennt ſich Rouſſkoff, iſt 21 Jahre 
fie in alter Friſche und Regſamkeit ſchaffen und alt, ſtammt aus der Provinz und beſucht die hie⸗ 


wirken möge. (D. M.⸗Bl.) ſſige Bergakademie. 
a London, 14. März. „Daily News“ läßt 
Vermiſchtes. ſich aus Lahore von geſtern melden, es verlaute, 


— Ein modernes Huſarenſtückchen wird aus Kandahar ſolle Abdurrahman zurückgegeben werden. 
Peſt gemeldet: „Bei einem geſtern ſtattgehabten Der größere Theil der engliſchen Truppen ſolle zur 
Kränzchen der „höchſten Ariſtokratie“ wettete ein Zeit noch dort bleiben, um während des Wech⸗ 
junger Huſar und deſſen Tänzerin mit einem ande- ſels der Herrſchaft die Ordnung aufrecht zu er⸗ 
ren Paare, daß dieſelben eine volle Stunde hin- halten. 
durch Cſardas tanzen werden. Der junge Krieger Rom, 14. März. Die Großfürſten Ser⸗ 
und ſeine Tänzerin gewannen in der That gius und Paul von Rußland find nach Rußlan 


»Ich wünſchte nur zu wiſſen, 


Hand drückte. 


Wette, denn Beide tanzten nicht nur eine Stunde, 


wandte ſie ſich, ſondern an das Stubenmädchen, 
deſſen Gunſt ſie durch einige liebenswürdige Worte 
im Fluge zu gewinnen wußte. 

wie der Herr ſich 
befindet,“ ſagte ſie geheimnißvoll lächelnd, während 
fie dem Mädchen verſtohlen ein Geldſtück in die 
„Sie dürfen aber nicht verrathen, 


aber fie trugen das Gepräge der Verdächtigung daß ich nach ihm gefragt habe.“ 


zu deutlich, als daß Thereſina nicht ihren Zweck 
hätte erkennen müſſen. 


„Sie fragen wohl im Auftrage einer andern 
Dame?" erwiderte das Mädchen. „Mir dürfen 


Und es bedurfte keines langen Nachdenkens, um] Sie vertrauen, ich kann ſchweigen —“ 


ihr klar werden zu laſſen, daß man ſie für immer 
von dieſem Freunde trennen wollte. 


Vielleicht] verſprochen habe,“ fiel Roft ihr ins Wort. 


„Ich kann's auch und ich muß es, weil ich's 
„Sagen 


hatte man auch fie bei ihm verdächtigt, vielleicht Ste mir nur, ob der Herr wirklich krank iſt.“ 


blieb er unter dem Vorwande plötzlicher Erkrankung 


ihr fern, um den Bruch alles Verletzende und 


Beleidigende zu nehmen. 


wollte, konnte ihr Niemand verdenken, am wenig⸗ 
ſten Roſt, die über jene Verdächtigungen empört 


war und den Vikomte jo warm vertheidigte, daß ihm fehlt. 


Thereſina ihre ſonſt ruhige und leidenſchaftsloſe 
Zofe nicht wieder erkannte. 


„Ja, das iſt er“ 
„Er liegt zu Bett?“ 


„Nein, er ſitzt im Seſſel, aber er darf nicht 
Daß ſie darüber ſich Gewißheit verſchaffen ausgehen; der Doktor, der täglich zweimal kommt, 


hat's verboten.“ 
„Wirklich? Aber dann möchte ich willen, was 
Wenn's nur eine leichte Erkältung iſt —“ 
„Das glaub' ich nicht, es iſt ganz plötzlich ge⸗ 
kommen, und über die Krankheit ſelbſt erfährt 


Rofi ſagte ihr ohne Rückhalt, der Marcheſe man gar nichts. Sie ſagen, er ſei gefallen und 
warte nur auf den Tod feiner Gattin, um ohne] babe dabei die Schulter verrenkt; wer's glaubt, 
Verzug die zweite Ehe zu ſchließen. Signora zahlt einen Thaler.“ 


Farini könne errathen, welche Dame er ſchon jetzt 


Wenn Sie's nicht glauben, dann werden Sie's 


zu der Ehre auserſehen habe, feine Gemahlin zu auch beſſer wiſſen,“ ſagte Rofl mit einem langen, 


werden. 
verlieren habe, wohl aber viel zu gewinnen hoffe, 
ſehe dabei nicht auf die Perſon, ſondern auf die 
Schätze der Auserkorenen, und da der Vikomte 
ihm gefährlich werden und dieſen ſchönen Plan 
möglicher Weiſe durchkreuzen könne, ſo ſei es wohl 
natürlich, daß man ihn zu entfernen ſuche. 

Thereſina, der die Richtigkeit dieſer Behaup⸗ 
tungen einleuchtete, mußte ihr gleichwohl Schweigen 
gebieten. Roſi ging zu weit in ihrem Haſſe gegen 
den Marcheſe; die ſchöne Frau wollte ſich den 
Glauben an die Freundſchaft Annunziata's nicht 
rauben laſſen. 

Roſi trat bald nach dieſer Unterredung in den 
Engliſchen Hof, um ſich nach dem Befinden des 
Vikomte und der Urſache ſeiner Erkrankung zu er- 
kundigen. 


Er, der Glücksritter, der nichts mehr zu] forſchenden Blick. 


„Sie find ein geſcheites Mäd- 
chen, ich ſeh's Ihnen an.“ 

„Na, man braucht nicht gar zu geſcheit zu ſein, 
um an eine einfache Schulterverrenkung nicht zu 
glauben, wenn man blutige Tücher ſieht,“ erwiderte 
das Stubenmädchen geſchmeichelt, „und wenn der 
alte Herr, der Major, nicht den ganzen Tag hier 
wäre, dann wollte ich die Wahrheit bald heraus 
haben.“ 

„Erzählen Sie mir nur, was Sie wiſſen,“ 
drängte Roſi. „Wann trat die Erkrankung ein?“ 

„Vorgeſtern Morgen. Der Major bolte in 
aller Frühe den Herrn Vikomte ab, ſie verließen 
das Hotel, und nach zwei oder drei Stunden 
kamen ſie in einem Wagen zurück. Den Doktor 
hatten Sie gleich mitgebracht. Es hieß, ſie hätten 
einen Spaziergang gemacht und der Vikomte ſei 


die 
| 


Aber nicht an den Portier oder die Kellner gefallen, dabei müſſe er ſich die Schulter verrenft 


abgereiſt. 


haben.“ IE 
„Und die blutigen Tücher?“ fragte Roſt erregt. 
„Die ſah ich ſpäter in einer Ecke liegen, das 
Waſchwaſſer war auch ganz blutig, aber fragen 
mochte ich nicht, der Herr Marcheſe iſt mit einer 
groben Antwort raſch bei der Hand.“ 
„Na, und was halten Sie davon?“ 
„Das will ich Ihnen ſagen,“ erwiderte das 
Stubenmädchen mit gedämpfter Stimme, „ich 
glaube, daß der Herr Vikomte plötzlich einen 
Blutſturz bekommen hat.“ 
„Das wäre ja entſetzlich!“ 
„Ja, ja, es iſt ein ſchlimme Sache, aber die 
Hoffnung darf man drum nicht aufgeben.“ 
| „Ein Blutſturz!“ wiederholte Roſt, die ihrer 
Bekannt nicht gebieten zu können ſchlen. „Wel⸗ 
chen Arzt hat der Herr Vikomte?“ 
„Den Herrn Doktor Schwefelbein!“ 
„Iſt es ein berühmter Mann?“ 
„Das kann ich gerade nicht behaupten,“ er⸗ 
widerte das Mädchen kopſſchüttelnd, „aber die bei- 
den Herren ſchenken ihm Vertrauen, und ich glaube, 
das iſt die Hauptſache.“ 
Die beiden Mädchen ftanden, während fie dleſe 
Unterredung in franzöſiſcher Sprache führten, in 
dem halbdunklen, mit weichen Teppichen belegten 
Korridor, und ſie waren ſo ſehr in ihr Geſpräch 
vertieft, daß keine von ihnen den Major von. 
Zichy bemerkte, der mit raſchen Schritten ihrem 
nahte und jetzt feine Hand leicht auf dle Achſel 
der erſchreckt zuſammenfahrenden Kammerzofe legte, 
„Ich vermuthe, daß Sie ſich nach dem Befinden 
des Herrn Vikomte erkundigen wollen,“ ſagte er, 
nachdem er dem Stubenmädchen durch einen Wink 
befohlen hatte, ſich zu entfernen, „ich muß Sie 
bitten, ſich in Zukunft nur an mich zu wenden, 
von mir allein können Sie eine der Wahrheit 
entſprechende Auskunft erhalten.“ 
„So ſcheint es mir auch,“ erwiderte Roſt, den 
forſchenden Blick feſt auf ſein rothes Antlitz hef 
tend, „Sie allein werden das Geheimniß dieſ 
Krankheit mir enthüllen können, das Sie jo ängſt 
lich bewahren.“ 
„Ein Geheimniß? Ich wüßte nicht —“ 
„Bitte, mein Herr — ich darf wohl annehmen 
daß Sie jener Freund des Herrn Vikomte ſind — 


1 
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2 


„Ich bin Major von Zihy." 

„Nun wohl, Herr Major, ich bin die Freundin 
des Herrn Vikomte, und ich darf wohl behaupten, 
daß er es meiner Vertheldigung verdaukt, wenn 
gewiſſe Verleumdungen nicht geneigtes Gehör ge⸗ 


funden haben. 
ſtehen — 

„Vollkommen!“ 

„Dann werden Sie auch zugeben, daß dieſe 
plötzliche Erkrankung zu mancherlei Vermuthungen 
Veranlaſſung geben muß. Sie könnte ja mög⸗ 
lichertweiſe nur ein Vorwand ſein —“ 

„Heiliger Nepomuk, hat man das zu behaupten 
gewagt?“ fuhr der Major entrüſtet auf. 

„Das gerade nicht, aber die Berichte über die 
Urſache und die Natur dieſer Erkrankung lauten 
jo unbeſtimmt, daß fie wohl geeignet find, Arg⸗ 
wohn zu wecken.“ 

Der Major drehte in ſichtbarer Verlegenheit an 
den Spitzen ſeines grauen Schnurrbarts. 

„Sind Sie im Auftrage der gnädigen Frau 
hierher gekommen?“ fragte er. 

„Ich habe Ihnen ſchon geſagt, daß ich die 
Freundin des Herrn Vikomte ſei.“ 

„Sie geben mir eine ausweichende Antwort.“ 

„Durchaus nicht, ich bin hierher gekommen, um 
mir Gewißheit zu verſchaffen, Herr Major; ich 


Ich weiß nicht, ob Sie mich ver⸗ 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 14. März. Wetter: ſchön. Temp Morgens 
1 2 9 Barom. 28” 7“, Wind 900. 
Weizen etwas fefter, per 1000 Klgr. loko gelb. feiner 
206— 208, Mittelſorte 192—200, weißer 28210, ge 
ringer 170— 190, per Frühjahr 208 — 208,5 bez., per 
Mai⸗Juni 209 bez., per Juni⸗Juli 209,5 Bf., ver 
Juli⸗Auguſt 207 Bf., 206 Gd., per September⸗Oktober 
202,5 — 208,5 bez. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko inl. 
trod 196 198, per jahr 197 5 bez., per Mai 
Juni 190,5 bez., per Juni⸗Juli 183 Bf. u. Gd, per 
sul Auguſt 173 bez. 

Gerſte matt, per 1000 Klgr. loko Mittelſorten 155 — 
160 feine Brau⸗ 161—167 bez. 

Hafer per 1000 Klgr. loko Pomm. 152—156 bbez. 

Mais per 1000 Klgr. loko amerik 150—151, per 
März 148 bez., per April 138 bez., 

Winterrübſen unverändert, per 1000 Klgr. loko per 
April Mai 240 nom., per September⸗Octoder 253 bez. 

Rüböl geſchäftslos per 100 Klgr. loko ohne Faß 
bei Kl. 54 Bf., per März 52 Bf., per April⸗Mai 52.5 
Bf, per September⸗Oktober 55 Bf. 

Spiritus behauptet, per 10,000 Liter loko ohne 
Faß 53,7 bez, ver März 54,2 nom, per Frühjahr 
54,5 bez, Bf. u. Gd., pe Mai⸗Juni 55 Bf. u. Gd., ver 
Juni⸗Juli 55,7 Bf. u. Gd., per Juli⸗Auguſt 56,2 Gd. 

Petroleum per 50 Klgr Iofo 9,75 tr. bez 

Kirchliches. 
Schloß ⸗Kirche. 
Dienftag Abend 6 Uhr Paſſionsgottesdienſt: 
Herr Konſiſtorialrath Branar. 
Stettin, den 11. März 1881. 


Verpachtung von St ttiner 
Kämmerei⸗Wieſen. 


Die Stettiner Kämmer i⸗Wi ſen, und zwar: 
Er 1. Nevier Vorbruch: 
Wieſe Nr. 231b; 
2. Revier kleines Steinbruch: 
Wieſe Nr. 9 und 13e; 
3. Revier großes Steinbruch: 
Wieſe Nr. 28 an der kleinen Reglitz, linkes Ufer, 
dem St. Johannis⸗Kloſter g hörig; 
3 4. Revier Blockhaus: 
a. Wieſen bei Jungfernberg, rechts vom Qu r⸗Canale, 
zwiſchen dieſem, der Womelitz, dem Güſtower Grenz⸗ 
und K ueuz Graben: 


Weſe Nr 1 2 3, 4, 8, 23, 25, 39 u 34, 
oßen Reg itz: € 
eſe Nr. 39, 41, 42, 43, 47, 59 u. 60, 

Wieſen am Brünnkenſtr m: 

Wieſen Nr 82e, 85, 86, 88, 89, 90, 91, 92, 

97 u. 101, 
e. Wieſen in Zollwerder: 

Nr. 13 u. 38, 


m 2 
8 
BE 
8 

2 

= 
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24, 25 
55a, 64, 65, 60, 67,68, 70, 71, 72, 80/81, 
u. ee 92, 93, 94, 98, 99, 100, 101; 


a. Bien, hinter dem groben. Mölfngraben, Links] 


vom neuen Damm f 
Wieſe Nr. 77, 78, 79, 102, 104 u. 106, 
b Wieſen hinter dem großen Möllngraben, rechts 
rom neuen Damm: 7 
Wieſe Nr. 38, 39, 44, 45, 46, 47, 49, 49, 50 
51, 52, 56, 57 u. 58; 0 
142 auf 6 Jahre, 1881 bis einſchließlich 1886, öffent⸗ 
lich meiftbietend noch einmal zur Verpachtung ausge⸗ 
boten werden. 
Zur Entgegennahme der Gebote ſteht am 
Montag, den 21 d. Mts., Vor⸗ 
8 0 9½ Uhr, im alten Rathsſaale 
er e mi it 
—— > 1 n an, zu welchem Pächter hierm 


Die Oeconomie⸗Deputation. 


Stettiner Walzmühle. 


Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlu 
unſerer Geſellſchaft findet ſammlung 


am Sonnabend, den 2. April, 


1 Vennittag 10 50 1 
& der hieſigen e ſtatt, w 
A eben 2 (Commanditiſten) laut er 
und 25 unferer Statuten hiermit einladen. 
Das Eomite 
der Stettiner Walzmühle. 
Harn. Rahm. Bon Kolbe. 
F. Gra witz. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Eingetretener Familienverhältniſſe wegen will ich mein 
Rittergut mehrere Tauſend Morgen groß, günſtig ge⸗ 
legen, unter liberalen F de verkaufen; würde 
auch ein Haus od. dgl. Grundſtück mit in Zahlung 


nehmen. Anzahlung ca. 40 Mille Thlr. Anfragen 
er Er R. 8 in der Expedition dieſes Wlattıs, Kirch⸗ 
» . 


Verſandt durch die Königliche Badedirection. 


muß ſie haben, um jenen Verdächtigungen energiſch 
und erfolgreich entgegentreten zu können. Wenn 
Sie meine Worte verſtehen, ſo werden Sie auch 
wiſſen, daß es ſich hier um eine ſehr wichtige 
Frage handelt —“ 

„Das weiß ich allerdings,“ fiel der Major ihr 


will, das erfahre ich doch.“ 
Der Major zuckte mit den Achſeln. 
„Ich bedaure nochmals, 
befriedigen zu können,“ ſagte er, 
meinen Worten keinen Glauben ſchenken, jo —“ 
raſch in's Wort, „darf mein Freund hoffen,] Er brach mit einem nochmaligen Achſelzucken 
daß —“ ab, Roſt verbeugte ſich mit ſchnippiſchem Lächeln 
„Die Entſcheivung müſſen wir der Ze't über fund wandte ihm den Rücken. 
laſſen, Sie wollen eine Frage an mich richten,, Sie war keineswegs geſonnen, ſich mit dem, 
die ich nicht beantworten darf, wenn ich es auch] was fie erfahren hatte, zu begnügen; kaum in 
könnte. Ich bin hier, um mich zu unterrichten zJ die Apotheke zurückgekehrt, trat fie in's Proviſor⸗ 
wollen Sie mir die volle Wasrheit ſagen?“ ſtübchen, in dem Ludwig Hornberger ſie in zuvor⸗ 
„Ich kann Ihnen nichts weiter ſagen, als daß kommender Weiſe empfing. 
der Herr Vikomte ſich durch einen unglücklichen Seitdem Signora Farini ſeinen Wunſch erfüllt 
Sturz verletzt hat und in Folge deſſen das Zimmer und auf gerichtliche Verfolgung des Diebes ver⸗ 
hüten muß. Bedenklich iſt die Sache weiter nicht.“ zichtet hatte, hielt der Hofapotheker ſich verpflichtet, 
„Darf ich Sie bitten, ihn zu fragen, ob er jede Gelegenheit zu benußen, um ihr feine Dank⸗ 
mich empfangen will?“ barkeit zu beweiſen, und eine ſolche Gelegenheit 
„Ich bedaure, Ihre Bitte nicht erfüllen zu glaubte er auch jetzt wieder gekommen, als er in 
können, Ihr Beſuch würde ihn aufregen, und der] das neugierige Antlitz der Zofe blickte. 
Arzt hat die größte Ruhe anbefohlen.“ „Können Sie aus einem Rezept erkennen, was 
„Sagen Sie's nur ganz offen, Sie fürchten, dem Kranken fehlt?“ fragte ſie ohne lange Ein⸗ 
ich könne etwas entdecken, was Sie mir verheim- leitung. 


lichen wollen,“ erwiderte Roſi ſpöttiſch. „Klug „Das iſt eine ſonderbare Frage,“ erwiderte 


— 


des 


Ornithologiſchen Vereins in Stettin, 


verbunden mit Prämiirung und Verlooſung 


am 19., 20. u. 21. Mürz cr., Morgens 9 bis Abends 6 Uhr, 


in den Parterreräumen Louiſenſtraße 26 (frühere Ritterſchaftsbank). 
Entree 30 Pfennige, Kinder 25 Pfennige. 

Die Prämiirung findet Sonnabend, den 19., Vorm. 9 Uhr, ſtatt. 

Die Verlooſung beginnt am 21. März, Nachm. 2 Uhr, in den Souterrainräumen des Landhauſes. 
Looſe 8 1 M find noch bei Herrn Mob. Th. Schröder zi haben. 5 
f N Die Mitglieder des Vereins und deren Familien haben am 19 oder 21 März freien Eintritt und 
find die Eintrittskarten hierzu, ſeweit dies noch nicht ſchon in der Vereinsſitzung geſchehen, am Mittwoch und 
Donnerſtag, Vorm. v. 9 bis 12 Uhr, lei Herrn Engeler, Roßmarkt 14, in Empfang zu nehmen. 


Der Vorstand. 


mae, ( 


— 


—— 
— 


Looſe a 1 Mark, 11 für 10 Mark, empfiehlt; 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


| 
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Ziehung zu Brcotau arı 21. März 1881. 
4 a 1.00 | Mark. 
. Hauptgewinn: Die Nachbildung de Wabonals-Dentmals auf dem Niederwald in Fi 


— 


92JuroH 


5 Silber, nach Nodenen des Proſeſers Sim in Dresden (Gewicht Ko. 50,86. Höhe 2 

. x 2 s 9 

2 nen, ein Mark 35000. 2 
= N 2 Gewinne à 5000 Ma k 10,000 Mark a 
— 5 5 4 1275 3000 „ 15.000 „ 5 
m % 1 8 a 2000 „ 2000 „ E 
5 10 5 1 1200 „ — 10.000 „ 4 
10 — * 500 „ = 5000 „ = 

= 10 > A 890 „ = 3000 „ — 
2 676 = Fon 29 0 20,000 „ 2 
D Auſanumen 413. Stikera Getunte, uno fl. ſuderdeltig im Werthe von > 


ae 10, Merk, 
Di Cennapßomie der St! | ben Silber-Lolle xle: 
Der Vorfitzenne: telt eh IX, Flur Reus. 5 
Eoofe à 1 M. (auch gegen Bonum ren), 11 Moose füt 10 A. einpftehlt u. verenden MA 
Carl Heintze. Lotterie und Baukgeſchaft, 5 
Ii. RITN WV. . Iinter den Iinden 3. 4 
3er (ewin miſten verſende grates und fronco. f 


82 


er 


vofpe’te, Int. ie auf Nerlangen ſelne; 


| Bad Elster 
im Königlich Sächſiſechen Voigtlande. 


Eiſenbahnſtatſon zwiſchen Reichen ach in Sachſen und Eger in Böhmen. 
Eur, elt vom 15. Mai bis 30. September. 0 

0 Alcaliſch⸗ſaliniſche Stahlquellen; 1 Glauke 19 c M (die Salzquelle). Trink⸗ und Badekauren. 
Mineralwaſſerbäder aus ſaliniſchem Eiſenmoor Täglich friſche Molken 

1 Telegraphen⸗ und Poſtamt. Protes ant ſcher und katholiſcher Gottesdienst. Ä 

Erfah: ungsgen äß haben ſich die Mineralquellen und Moorbäder von Elſter ganz beſonders bewährt 
bei Blutarmuth, allgemeiner Muskel⸗ und Nerrenſchwäche, bei Nervinkrankheiten im Allgemeinen, chroniſchem 
Magenkatarrh, hartnäckiger Stuhlverſtopfong, Blutſtockungen im Unterleib, Leber⸗ und Milzanſchwellungen und 
ganz ſpeciell dei den verſchiedenen Frauenkrankgeiten, ſowie bei chroniſchem Gelenkrheumatismus. 

E folgreiche Anwendung finden die Kurmittel von Eeſter in Sonderheit auch vielfach zu Nachkuren 
nach dem Gebrauche anderer Bäder, wie Karlsbad, Marienbad, Teplitz, Kiſſingen, Wiesbaden, Ems ꝛc Seine 
Lage in reichbewaldeter, s:onreicher Gegend mit zeinf.r, außeror den lich beleb nder Höhenluft empfiehlt aber 
Elſter auch als Mimatifchen Kurt rt. 

Der Mineral vaſſeroerſandt geſchieht durch den Brunnenpächter Robert Blankmeister, der Moorerde⸗ 


Bad Elſter 1881. 
Der Königliche Badedirector 


10. 
diene ven 16. diet wende Aube, Ornithologischer Verein. 
im großen Boͤrſenſaale: Dienſtag, den 15. DIS er., Abends 8 Uhr, „Ver: 
V 0 f- ir 1 g ſammlung im Korn'ſchen Locale. 


Tages⸗Ordn.: Bericht über die nächſte Ausſtellung, 
Feſtſetzung der nächſten General⸗Ver⸗ 
von W. Herrmann, 
Deutſchlands Improviſator. 


von 1,10 Pfg. in Poſtmalken. 


'g uopur] unde g 


ſammlung, 


Aufnahme neuer Mitglieder, 
kl. Mittheilungen. 
Bill.: num Plat M. 1.50, nichtnum. M. 1 in der Maſilh. 
des Hrn. E. Simon, kl. Domftr. 21. Caffapr. reſp 2 u.1¼ M. 


— 5 32 2 4 F 


Angehörige zur Ausſtellungzſind in der Vereinsſitzung 
Zahntechniker. 


in Empfang zu nehmen. 
Der Vorſtand. 
von 9 Sgr., N. Teſt. v 2 Sgr. an 
Sprech unden von 8—6 Uhr kl. Dom er. 10, 1 Treppe Bibeln bei Chr. Knabe, gr. Schanze 7. 


Von einem Selbſtkänfer wird ein in jeder Beziehung 
gates Rittergut mit 60,009 Mark baarer Anzahlung 
p eiswerth zu kaufen g'ſucht. Off, unter U. K. 100 
befördert die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


dadurch nur meine Neugier, und was ich erfahren 


Ihre Neugier nicht 
„wollen Sie 


„Ich will fie Ihnen erklären,“ fuhr Roſt fort. 
„Ein Freund der gnädigen Frau iſt vor einigen 
Tagen plötzlich erkrankt, wir können nicht erfahren, 
was ihm fehlt, Sie ſollen es mir ſagen. Was 
ein Arzt weiß, das wiſſen Sie auch, vielleicht noch 
beſſer als dieſer, und wenn man Ihnen ein 
Rezept vorlegt, ſo werden Sie aus ihm erkennen, 
für welche Krankheit es geſchrieben iſt. Nicht 
wahr, ſo iſt es?“ 

„Nicht immer! Aber wie heißt der Freund?“ 

„Vikomte de Tourmont.“ 

Der Hofapotheker ſah die Rezepte durch, die 
an der Wand hingen und ſchüttelte das kahle 
Haupt. 

„Ich kann aus dieſen Rezepten weiter nichts 
erkennen, als daß der Heir Vikomte verwundet 
iſt,“ ſagte er. 

„Verwundet?“ fragte Roſt überraſcht. 

„Unzweifelhaft,“ nickte er, „aber ich möchte Sie 
bitten, nicht darüber zu ſprechen, mir könnten da⸗ 
durch Unannehmlichkeiten erwachſen. Ich bin der 
gnädigen Frau gern gefällig —“ 


ortſetzung folgt.) 


durchſtlegt mancher 

Kranke die Zeitun⸗ 

vielen Seilmittele 

nnoncen kann man vertrauen? Dieſe oder jene 

Anzeige imponirt durch ihre Größe; er wählt und 

wohl in den meiſten Fällen gerade — das Unrichtige! 

Wer ſolche Enttäuſchungen vermeiden und fein Geld 

nicht unnütz ausgeben will, dem rathen wir, ſich von 

Richter 's Verlags⸗Anſtalt in Leipzig die Broſchüre 
„Gratis⸗Auszug“ kommen zu laſſen, denn in diefem B 
Schriftchen werden die bewährteſten Heilmittel aus⸗ 

führlich und ſachgemäß beſprochen, ſo daß jeder Kranke 

in aller Ruhe prüfen und das Beſte für ſich auswählen 

kann. Die obige, bereits in 450. Auflage erſchienene 
Broſchüre wird gratis und franco verfandt, es entſtehen WS 

alſo dem Beſteller weiter keine Koſten, als 5 Pfg. für ſeine 

Poſt karte. 


* 


Vorrätäig in der Buchhandlun von 
hagen in Stettin 


Methode 
Original. oussaint“ 

29. vervollkommn, Aufl. Langenscheidt. 
Briefl. Sprach- u. Sprech-Unterricht 
für das Selbststudium Erwachsener, 
(Empf. v. d. Redaet, dsr. Zeitung in No. 258.) 
Englisch * d. Professoren Dr. van Dalen 

mode Langenscheidt, Berlin 
Französisch von Toussaint und Professor 
—n . Langenscheidt. 
(Wöchentl. 1 Lekt. a 50 Pf. Jede Sprache 2 Kurse 
a 18 M. Kurs, 1 u. 2 auf einmal nur 27 M. 
Deutsch von Prof. Dr. Dan. Sanders. Ein 
Kursus, 20 Briefe, nur complet, 20 M. 
Probebrieſq ed. Spr. nebst Prosp.a 1M. (Post-Anw.) 
Urtheil: „Diese Unterrichtsbr. verdienen d. 
Empfehlung vollständig, welche innen v. Sem -Dir, 
Dr. Diesterweg, Dir. Dr. Freund, Prof. 
Dr. Herrig, Prof. Dr, Scheler, Prof. Dr. 
Schmitz, Prof Dr. Städler, Dir. Dr. Viehoff 
u. and. Autoritäten geworden ist.“ (Lehrerztg.) 
Langenscheidt'sche Verl.-Buehh. 
Prof, 63. L. ), Berlin SW., Möckernstr. 133. 


Vacanzenliſte. 


Kaufleute, Lehrer, Land- u. Forſtwirthe, Aerzte, 
Dürgermeiſter, Sekretaire ꝛc. finden in der fuit 
22 Jahren erſcheinenden und bewährten, früher 
Retemeyer-ſchen „Vacanzenliſte“ den reellſten 
Nachweis aller offenen Stellen direct ohne jede Ver⸗ 
mittlung. — Abonnement monatl. (5 N.) 3 M., 
viertelj. (13 N.) 6 M. incl. Francatur direct beim 
Verleger P. Grabow in Berlin, jetzt: Hollmann⸗ 


Witten 


Türaße 22. Aelter. Probenummer ſtets gratis. 


Vortheilhafter Gruundſtücks⸗ 
Verkauf im klimatiſchen Kurorte 
Carthaus bei Danzig. 

Am 24 März er, Vormittags 10 Uhr, 


kommen die zum Rendant Biber ſchen Nachlaß gehö igen 
Grundſtücke, veſtehend aus 4 Wohnhäuſern mit einem 
gegen 2 Morgen großen Obſi⸗ und Gemüſc⸗Garten und 
38 Morgen Land, am Krugſee dem Wege nach Kelpin 
und der Carthaus⸗Bütower Chauſſee gelegen, zum 
Verkauf, Taxe 1820 Mk Pachtertrag zur Zeit 
1600 Mk., der aber auf mindeſtens 1800 Mk. geſteigert 
werden kann. Hypotbe len feſt. 
Eine bebeutende Deftillation, 
in der mit neuem Sapalli ſchen Apparat gearbeit t wird, 
verbunden mit umfangreichem Colonialwaaren⸗Geſchäft, 
nebſt ſchönem Grun ſtück in einer 4 Kreisftadt 
gelegen, ſoll verk uft werden. Zar llcbe nahme find 
Aude eus M. 40,000 nothwendig Zuſchriften unter 
G. F. 80 an die Expedition dieſes Blattes, Kirch: 
platz 3. . 0 re 
Stettin Kopenhagen. 
Poſtdofr. „Titania“, Capt. Ziemke. 

Von Stettin jeden Sonnabend 1 Uhr Nachm 
Von Kopenhagen j den Mittwoch 3 Uhr Mittags 

I. Gafüte M. 18, II. Cajüte M. 10, Deck M. 6. 

Hin⸗ und Retour⸗, ſowe Rundreiſe⸗Billets 
(80 Tage gült g) zu er näßigten Preiſen am Vo d der 
„Titania“ erhältlich. 

2 Rud. Christ, Gribel. 


A. Toepfer, Holieieranı, 
Mönchenstrasse 19. 

Haus- und Küchenein richtungen, 
Lampen, Kronen, Ampeln ete, 
Artikel zu Geschenken, 
Orfevrerie Christofle, 

Garten- n. Balkonmöbel, Gartenspritzen, Badewan- 
nen mit Heizofen, Douchapparate, Wäscherollen, 
Wringe- u, Waschmaschinen, eis, Bettstellen in 30 
Mustern nebeneinander, Closets, Bidets, Meid. Re- 

gul.-Füllöfen. ; 2 
Kompl, Preiskourt, auf Wunsch graüs u. Hong 


— Ad 
f Verſchlungene 
85 Buchſtaben, ſtarke Schablonen, 
elegante Schablouen⸗Käaſtchen zur 
Wäſcheſtickerei empfiehlt 
A, Schultz, 44, Frauenſt. 44. 


Ca 


Durch Empfang großer Sendungen von 


Neuheiten in Stleiderftoffen! 2 


für die Frühjahrs⸗Saiſon 


iſt unſer Lager in allen neu erſchienenen Artikeln in 


Wollenen u. Wasch-Kleiderstoffen, 
ſowie neueſten Kleiderbeſätzen 


5 aufs Vorzüglichſte ſortirt und empfehlen wir ſämmtliche Sachen, ſowie beſonders 
auch unſer 


großartiges Sortiment 
bester rein wollener 


schwarzer Cachemirs 
und vieler ſchwarzer Fantaſieſtoffe 


zu den außerordentlich billigften | 


Preiſen. 
Proben nach außerhalb ſtehen franko zu Dienſten. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


Wir empfehlen unſer ſehr bedeutendes Lager von 


weißen ſächſiſchen, Schweizer und 
engliſchen Gardinen, 


vorzügliche 2 Ellen breite 


— Jwirn-Gardinen, 


das Meter von 33 Pf. an, 


ſowie auch 


grössere Partien 


zurückgeſetzter Gardinen 
zu ausserordentlich billigsten Preisen. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


— | 


Fr — Vorzüglichſſe | 


Bettfedern und Daunen, 


nur ſolide, reine Qualitäten, bei unferer bekannt reellſten Bedienung, empfehlen 


das Pfund von 1 Mark an bis zu den 


hochfeinſten. 
Nähen der Einlette koſtenfrei. 


Gebrüder Aren, 


i Breiteſtr. 33. 


[ Bitte, leſen Sie! | 


Die in unſerem En-gros-Geſchäft, Breſteſtraße 16, 1 Treppe hoch, fih im Laufe der 
zeit angeſammelten Reftes ½ Stücke, einzelne Decken und Tuche, hauptſächlich aber verſchiedene 
Leinenwaaren, Chiffons, Daulas, Tiſch⸗ und Handtücherzeuge, Roll- und Wiſchtücher, 
Laken, zen und Bezügeleinen, ſowie verſchiedene Arten Baumtvollen - Waareu, 
Juletts, Bettdrilliche, Bettzeuge, Ausſteuerartikel, Tiſch⸗ und Bettdecken, ſowie eine große 
Anzahl einzel er fertiger blauer Küchenſchürzen mit Pichel, helle Gingaug⸗ und Warp- 
ſchürzen, weiße Taſchentücher⸗ feine Herren- und Damen⸗Cachenez u. ſ w. verkaufen wir, um 
damit zu räumen, zu außergewöhnlich billigen Preiſen. e Der Verkauf dauert nur 


kurze Zeit 


und wird jede Dame gut thun, ſich davon zu überzeugen 1 
errmann Sohn, Leinen-En-gros-Geſchäft, 
Breiteſtraßſe 16 im Eiskeller, 1. Etage. 


[Bitte, leſen Sie! m | 


empfehlen als ganz außergewöhnlich billig: 

1 Partie doppeltbreite ſchwarz und coul. Cachemirs, Elle nur 
5, 6, 7½, 10 und 12½ Sgr. 

1 Partie reinſeidene Nipfe, unter Oaran'ie des Guttragens, 
Elle nur 18, 20 und 25 Sgr. 

1 Partie Kleiderſtoffe, glatt, geſtreift und karirt, nur die 
neueſten Deſſins und Farben, Elle nur 3, u und 5 Sgr. 

Partie elegant geſtickte weiße Röcke von 15 Sgr. an. 


Partie Paletots, Manutelettes, Sammet⸗Jaquettes 


von 2 Thlr. an. 
Unſer großes Lager ſelbſtgefertigter Wäſche, als: Hemden, 
Beinkleider, Flauell⸗ Röcke u. empfehlen zu den niedrigſten 


Preiſen. 


Gebrüder Silberstein, 


Reifſehlägerſtraße Ede Heumarkt. 


Die Brücken⸗ 
Waagen⸗Fabrik 


Albert Aeflcke, 
a Stettin 


(bill'gſte und beſte Bezugsquelle), 
offer'rt bei billigen Preiſen und einer zweijäh igen Garan ie 


Dezimal⸗ Brücken Waagen, 
Centeſimal⸗Laſt⸗Waagen 
und Vieh⸗Waagen 


jeder Größe, Tragkraft und Konſtrnuktiou. 
Reparaturen und Umaichung alter Waagen werden gut und billig ausgeführt. 


Aufträge von auswärts werden prompt erledigt. 
Preis-Kourante gratie, 


1 


— 
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ren und inet verdanke 
Briell, Behandlung. Auskuuft gratis. —Yau wende sich an A. Thomassyigith. Pueter, BERN ;s Schweiz); alleiniger Aut für Deuts ala 8 
|| Briefporto 20 Pfennige. 
Br * 


Theodor Wraske, V 
Ofenfabrik, 


Marienfelde bei Pommerens dorf. 

3 Zur beginnenden Bauſalſon enpfchle einen bauenden 
Publikum meine nach den modernſten Modellen und 
aus dem beſten Material angefertigten Oefeu, Ka⸗ 
mine u Kaminöfen in allen Sorten angelegentlichſt. 

5 Durch Kauf der Vorräthe und Modelle der früher 

Meppler'ſchen Ofenfab if bin ich in den S and ge⸗ 

ert, die größte und geſchmackdollſte Auswahl zu den 

5 5 ligten. Preben liefern zu könen 

5 Muſterbücher und Zeichnungen ſtehen auf Wunſch 

zur Verfügung und ſind auch grüne Schanze Nr. 10 

11 Tr. rechts, e'nzuſehen. 


[Außergewöhnliche 
Preisermäßigung 


der pommerſchen L ineu⸗ u. Baumwollewaaren⸗ 


Grabbenkwike 


in Granit, Marmor u. Sandſtein 
emoſiehlt in großer Auswahl zu den 
billigſten Preiſen 

Eiſerne Grabgitter und Kreuze 
liefere zu Fabrikpreiſen. 


N 
E. Fädrich, 
Silberwieſe Wieſenſtroße 5, nahe der 
N neuen Brücke. 


Für Damen von 9000 

bis 875,000 Mark ſucht 
greigacte Herren 
Juſtitut, „Frigga“, Berlin (größtes Inſtitut). 

Statuten gegen Retourmarke. 

Vom 15. März er. 05 Fe ſich mein 


Comtoir Roßmarkiſtraße 17 
Il. J. Lundberg. 


Eine elegante Wohnung 1 Treppe boch, beit. aus 
6 Zimmern Badeſtube und Zubehör, iſt zum 1. April 
zu vermiethen Kronenhofſtr. 28. 


Ein praktiſch erfahrener Mann, der bisher als 
| inter thätig war und eineMeitanration 


\ loftftändig g führt hat, ſuch' möglichſt bald eine ähn⸗ 
liche Stelluno Gefl. Anerbietungen unter &. 88 
on Rudolf Mosse, Breslau, erbeten. 

Ein ed Hauslehrer in gef Jahr., wei Lat, 1. Franz. 
u Maſik Unterr. erth., ſ. 3. 1. Arril S ellg Off. unt. 
J. 9 bef die Erpedition dieſes Blattes, Kirchplatz 8. 


Bar Für Stelleſuchende jeder Branche iſt der 
Deutſche Central ⸗Stellen Anzeiger in Tübingen 
von hödjfter Wichtigkeit Probe⸗Nummer gratis. 

Ga. 50,000 M. à 4 reſp. 4½ /, abſchließend mit 

d. Hälfte d. ftödt. 98 a. 1.Zuli (n. v. Selbſtdarl). 
Adr unter F. Exp. d Bl. Kirchplatz 3. 


Depoſiten⸗ und Spargelder! 
werden bis auf Weiteres an meiner Kaſſe ange 
nommen und folgender Weiſe verzinst: 
bei täglicher Kündigung 3% p. a. 
bei 1Atägiger Kündigung & * % P. a. 
bei monatlicher Bärsienee , P- u. 
bei Bmouatlicher Kündigung a 4 4% P. u. 
bei monatlicher Kündigun 


= 4½j% pe 
Rob, Th. Schröder, S. 


Stettin, Schulzenſtraß 
EB Rafienfrunden von 9-1 Uhr b 86 Ihr 
FFC ĩͤ C 


FThalla- Theater. 
Tüglich Konzert u. Vorſtellung. 


ag ſämmtlicher engagirten Künſtler und Spe⸗ 
zialitäten, des beliebten Tanzkomikers Herrn Weber, 
ſowie der vorzüglichen Tyroler Liederſängerin Fräulein 
Petersen-SsStmonettl. 
Anfang 7½ Uhr. Ent ee 50 Pf. 
O. Rees. 


Mittwoch, den 16. N 
Letztes Auftreten und Abichisd8-Beneftz für 
Frl. CI. Bergmann, 
Anfang 8 Uhr. 


Heirat! 


Spinnerei und Weberei von 


J. Jonas, Schuhſtr. 31. 


1 Poſten Rein Leinen, garantir', vorzügliche 
Qualität, Stück von 50 Ellen 5%, 7 u. 12 Thlr. 

1 Poßen Dowlas, Hemdentuch, Shirting 
a Chiffon, Stück von 30 Ellen ?, 3, 4— 5 


15 Poſten er 2 u. blau leinen Julett, 

Ellen 4, 5-8 T 

1 Sorten: 25 Dreh 6, 7 u. 10 Thlr. 

1 Poſten rein leinen Damaſtgedecke mit 6 
u. 12 Servietten 2—10 Thlr 

1 Poſten Reſte⸗Leinen von 6—20 Ellen, 
Elle 2½ u. 3½ Sgr. 


Cachemire- 


Reſte 


von 8— 10 Ellen, 2 Ellen breit, ſchwarz und 
kouleurt, 2½, 3½ u. 4 Thlr., find wieder vor⸗ 
räthig Einzelne Roben, 12 bis 20 Ellen, wer⸗ 
den jetzt für die 


Hülfte 


des Fab rikpreiſes verkauft, für Wiederverkäufer 
eine ſeltene G legenheit! 


Für Händler 
empfehle ich Talmi⸗Uhrketten, ſowie vergoldete Ketten 
mit Breloques a Did. von 3 Mk. 75 Pf. an in den 
neueſten und ſchönſten Muſtern in größte: Auswahl. 

Otto 88 elle Uhrmacher, 


Langebrückſtraße, Bollwerk⸗Ecke. 


— 


